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SCHON ZU WOHNEN ist heute ein fast allgemeines Bediirfnis ge-
worden. In unserer Zeit ist es notwendig, dal wir uns nach der Hetze
des Tages in unsere «eigenen vier Wiande» zuriickziehen kénnen. Und
diese vier Winde sind unsere eigenen Rdume, inA denen wir unsere
Welt aufbauen und gestalten wollen. Fiir so viele ist die Wohnung
noch das einzige Reservat, das sie nach personlichem Gutdiinken
gestalten konnen.

Diese vier Winde kommen bei den meisten Menschen erstmals in
der Gestaltung einer Wohnung zustande. Grundlegend dazu ist die
Einstellung zum Moderne;'l oder zum Konservativen, zur Sachlichkeit
oder zum Dekorativen. Nach diesem Gesichtspunkt beginnen die An-
schaffungen, deren Schwerpunkt die M&bel sind. Diese dann zur
richtigen Geltung zu bringen, erfordert drei Faktoren: gute raum-
gestalterische Losung, richtige Wahl und Zusammenstellung der gro-
Ben und kleinen Erginzungsstiicke und die geeigneten dekorativen

Mittel wie Tapete und Vorhiénge.

Wir leben zwischen Winden

Fiir ein harmonisches Ganzes mufl dem Stil der Mébel Rechnung
getragen werden, ihrem Farbton, ihrem. Polsterdekor; dem Raum
selbst nach seinem Zweck, seiner GréBe und Hohe, dem Lichteinfall
und selbstverstindlich — seinen Bewohnern. Wir legen so viel Sorg-
falt in die Zusammenstellung der Einrichtungsgegenstinde. Wie stark
aber die Wandbekleidung die Gesamtatmosphire schafft oder nicht,
dariiber sind wir uns oft zuwenig klar. Man ist sich gewohnt, die
Winde einer Wohnung «anzutreteny, so wie sie sind, und sich damit
«abzufindeny. Wir bedenken zuwenig, dall die Winde das Raum-
gefiihl schaffen, daB sie Hintergrund fiir unsere Einrichtungsgegen-
stande sind, daB sie das Wohlgefiihl im Raum wesentlich beeinflussen.

Die Innenarchitektur hat sich vermehrt mit der Wandlung und
allgemeinen Steigerung der Wohnkultur auseinandergesetzt, und eine
farbenfrohere Epoche setzt sich durch. Diese Farbigkeit wird heute
leider noch zu oft falsch verstanden und duflert sich in Disharmonie
und Formlosigkeit. Sie verlangt aber grofle Disziplin und Feingefiihl,
um ein harmonisches Ganzes zu erreichen. Architekten und Kﬁngtler
haben in bezug auf die Wandbekleidung von Anfang an diese Ent-
wicklung in Zusammenarbeit mit der Tapetenindustrie verfolgt und
studiert. Heute liegt eine Reihe neuer Tapetenkollektionen vor, die
dem neuen Wohnen gerecht werden. Um darzutun, wie die perfekte
Atmosphire erreicht werden kann, méchten wir eine Anzahl An-

regungen geben.

Die richtige Tapete zu Thren Raumen

Moderne sachliche Mébel erlauben die moderne Dessintapete. Sie
wird geradezu verlangt, wenn der Wandschmuck fehlt und niedrige
Mobel grofe Wandflichen freilassen. Wo Bilderschmuck vorhanden
is.t, wird ein kleines graphisches Muster geeignet sein. Sind starke
Farben vorherrschend, ist Zuriickhaltung in der Wandbehandlung

durch Verwendung einer Unitapete zu empfehlen. Auch bei dekorati-
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ven Mobeln, unruhigen Polsterdekors, Vorhingen und Teppichen

wird man vorteilhaft zu einer zuriicktretenden Tapete greifen mit

dezenten Streifen oder Ton in Ton gehaltener Musterung.

Fiir kleine Raume wihlt man zierliche Dessins und lichte Farben,
weil sie das Blickfeld weiten. Bei groBeren Zimmern ist es leicht,
durch die Tapete eine personliche Note zu erreichen. So kann die
eine Wand eines Zimmers mit einer besonders attraktiven Tapete
geschmiickt, die anderen Winde cinfarbig tapeziert werden. Hiefiir
sind dekorative Kiinstlertapeten geschaffen worden. Es wire verkehrt,
diese fiir einen ganzen Raum zu verwenden. Unifarbige und moderne
Bildtapeten, sorgfiltig aufeinander abgestimmt, konnen in einen an
sich langweiligen Raum Spannung bringen.

In Neubauten werden grofle Fenster wieder bevorzugt. Die Wand-
dekoration mufd aus diesem Grunde besonders sorgfiltig sein. Helle
und dunkle Muster wirken hier gut. Die Fensterwand in ruhigem,
dunklem Muster erhoht das Farbenspiel des Ausblicks. Verhaltnis-
mifig hohe Zimmer wirken mit waagrechtgestreiften Tapeten nie-
driger. Ridume mit bunten Tapetenmustern verlangen uni oder ge-
streifte Vorhdnge. Unifarbige Polstersessel und ruhig wirkende Mébel
wirken vorteilhaft auf bunten Tapetendessinwidnden. Auch Teppich
und Vorhinge miissen dann uni und in abgestimmten Farbtonen
gehalten sein. Gewagte und interessante Kombinationen in der
Raumgestaltung erreicht man mit dem Zusammenspiel von Positiv-
und Negativtapeten des gleichen Musters. Es sind dies nur einige
Anregungen. Sie erkennen aber daran die Bedeutung der Tapete als

wichtiges Gestaltungsmittel fiir Thre Wohnraume.

Warum nicht im Siedlungsbau mehr individuelle Freiheiten in der

Tapetenwahl?

Zwar ist die Tapete wegen ihrer Vorziige wirmetechnischer, hy-
gienischer und dsthetischer Art die vorherrschende Wandbekleidung.
Die Tapetenwahl wird aber ohne Bedenken dem Bauunternehmer
iiberlassen, oder man begniigt sich, dem Vorschlag des Tapezierers
zuzustimmen. Die Wandbekle{dungen werden rationell behandelt.
Es kommt dabei bestenfalls eine neutrale Tapete in Frage, die nichts
verderben kann. Wir kennen sie, die grauen und beigen Kilometer-
waren. Mutige Architekten stoBen aber gerade im Siedlungsbau fiir
diese individuelle Behandlung der Wandbekleidung vor, wo es mog-
lich ist, Dauermietern die personliche Atmosphédre zu sichern. Wie
froh kénnten Treppenhéduser gestaltet werden... Eine andere Lé-
sung ist die Einrdumung des Rechtes, daB langfristigen Mietern Frei-
heiten in der personlichen Wandgestaltung zugestanden werden, um
die perfekte Raumharmonie zu erreichen. Die neue Wohnkultur hat
ihre GesetzmaBigkeiten hinsichtlich der Gesamtatmosphire. Men-
schen, die ein starkes Bediirfnis nach individuellen Losungen in der
Wohngestaltung haben, sollten auch im Siedlungsbau diese Méglich-
keit haben. Damit wiirde dem Durchbruch zur froheren und wohl-
behaglicheren Raumgestaltung und dem Wunsche nach Abwechslung

innerhalb der wenigen Zimmer einer Wohnung geholfen. ve

TECHNISCHES

Die Tapete erfiillt alle praktischen Anspriiche, die heute an
eine Wandbekleidung gestellt werden: sie ist leicht zu reinigen
und hygienisch einwandf{rei, sie isoliert gegen Kilte und Lirm,
neutralisiert Rauch und Geriiche und gibt dem Raum eine
angenehme Akustik. Die Bedeutung, welche die Tapete als
Wandbekleidung besitzt, wird durch die Tapetenindustrie
standig durch neue Kreationen und Spezialititen unterstiitzt.

Die gewdohnlichen Tapeten sind im Leimfarbendruckverfahren
hergestellt. Deren Lichtbestdndigkeit héngt von der Qualitit
der verwendeten Farben und der geniigenden, das Papier voll
deckenden Grundierung ab. Billige Tapeten sind richt voll
gedeckt und vergilben rasch.

Handdrucke. Der Leimfarbendruck bringt die Farben am
schonsten zur Geltung. Gepflegte Handdrucke kdnnen eigent-
liche Meisterwerke in Kolorit und Ausdruck sein.

Abwaschbare Plast- und Lacktapeten werden nach zwei Ver-
fahren hergestellt. Entweder wird der Druck nachtriglich mit
einer wasserabstoBenden Schicht iiberzogen, die die Papiere
gegen Schmutz unempfindlich und abwaschbar macht, oder
den Druckfarben werden wasscrabstoende Materialien bei-
gemischt, die die Tapeten nach geniigender Trocknung was-
serfest machen.

Voll abwaschbare Olfarbentapeten. Die mit Olfarben gedruck-
ten Tapeten, sofern es sich um gute Markenerzeugnisse han-
delt, sind auflerordentlich haltbar. Sie ertragen ohne weiteres
die iiblichen Desinfektionen und entsprechen hochsten hygie-
nischen Anspriichen.

Velourstapeten, Reisstrohpapiere, Prigetapeten und eine Reihe
anderer Spezialititen wurden besonders fiir die Bediirfnisse
fiir feine und individuelle Wirkungen geschaffen.

Tekko sind die sehr widerstandsfahigen Tapeten mit metalle-
nem Glanz und eleganter Wirkung.

Decors setzen sich aus verschiedenen Bahnen zusammen, die
entweder ein geschlossenes Bild ergeben oder ein grofziigiges
Dessin wiederholen. Sie sind in auBerordentlich dekorativen
Akzenten in allen Stilarten erhiltlich.

Der handwerkliche Druck geschieht nach verschiedenen Ma-
nieren und gestattet in den entsprechenden Mbglichkeiten in-
dividuelle Kombinationen von Kolorit und Fond.

Allgemeines: Je nach Herkunftsland werden die Tapeten in
ganz verschiedenen MaBen geliefert. Die Preise und die Be-
rechnungen basieren auf der Normalrolle von etwa 3 Quadrat-
metern Nutzfldche.

Normaler Untergrund ist die trockene, glatte Gipswand, doch
sind auch Holzfaserflichen tapezierbar.

Leichtere Papiere kénnen im «Doppelschnitty tapeziert wer-
den, das heiBt die Kanten iiberdecken sich etwa 2 mm. Bei
schwereren Papieren und den meisten Spezialtapeten wird
Grundpapier vorgeklebt und dann gestoBen tapeziert, daB die
Kanten sich glatt zusammenfiigen.

Alte Tapeten miissen in der Regel entfernt werden.

61



Tapeten-Marchen

In Kassel steht ein stolzes Schlofl — Schloff Wilhelmshshe. Im
sogenannten Weillensteinfliigel geschieht Jahr fiir Jahr etwas
Wunderbares. Immer am Geburtstag des SchloBbegriinders,
und zwar um Mitternacht zur Geisterstunde, fingt es an zu
wispern und zu kichern. Bald tént es laut, bald leise, als sei
eine angeregte Unterhaltung im Gange. Nun, um Ihre Neu-
gierde zu stillen — es sind lauter Tapeten, dic einmal im Jahr,
eben am Geburtstag des SchloBbegriinders, reden diirfen.
Tapeten aus allen Jahrhunderten — seit es Tapeten gibt! Denn
der WeiBensteinfliigel des Schlosses wurde zum Fachmuseum
der deutschen Tapetenwirtschaft ausgebildet.

«Wissen Sie iiberhaupty, sagte soeben ecine moderne Tapete,
die schrecklich eingebildet war, denn ihre Musterung zeigte
Pferd, Stier, Katze und Gockel in einer wirklich groBartigen
Abstraktion und in einem hinreifenden Rhythmus auf die
Fliache gezaubert, so da} man sofort in gute Laune versetzt
wurde, wenn man sie betrachtete. Sie war sich ihrer unwider-
stehlichen Wirkung restlos bewufB3t. «Wissen Sie iiberhaupty,
sagte also die abstrakte Tapete zu einer neben ihr hingenden
abwaschbaren Kollegin in einem frohlichen Gelbton, «wie Ta-
peten entstanden sind?» «Nein», hauchte ihre Kameradin
etwas beschimt. «Das dachte ich mir», meinte die Abstrakte
von oben herab. « Wenn man abwaschbar ist, besitzt man eben
lediglich eine praktische Veranlagung, aber keinerlei kiinst-
lerische Neigungen oder gar eine umfassende Bildung.» «Ge-
haben Sie sich nicht so», wurde die Hochnisige von einer
modernen Fasertapete, die ungeheuer vornehm wirkte in ihrem
diskret silbergriin schimmernden Kleide, unterbrochen. «Ob-
schon ich weder begockelt noch bekitzt bin und keinen Fli-
chenrhythmus aufweise durch eine Musterung wie Sie, weild
ich natiirlich sehr gut, dafd das Wort Tapete vom lateinischen
,tapetum’ stammt. Alle gewirkten, gewebten, gekniipften und
bedruckten Gewebe, die man an die Winde hing, auf die
Tische oder auf den Boden legte, wurden bis ins Mittelalter
hinein mit ,Tapet® bezeichnet», wandte sie sich liebenswiirdig
an die schiichterne Abwaschbare. «Danke», erwiderte diese
und fuhr fort, «ich habe erfahren, dall man heute in den eng-
lisch sprechenden Lindern die Tapete ,Wallpaper® nennt, in
Holland spricht man von ,Behangsels‘, was ich besonders ent-
ziickend finde, und in Frankreich bezeichnet man die Tapete
als ,papier peint‘, was fiir Tapeten, die nicht bedruckt sind,
sondern durch Prigung oder Aufstrich verdickter Farben eine
mauerihnliche Wirkung erzielen, etwas komisch wirkt, nicht?»

Gekriankt wandte sich die Abstrakte ab, denn sie war belei-
digt, dafy ausgerechnet eine simple abwaschbare Tapete so viel
wuBte. Doch auch eine Leimdrucktapete mischte sich nun ins
Gespriach. «Der Mensch besitzt seit Urzeiten das Bediirfnis,
seine Unterkunft zu schmiicken. Schon vor 20 000 und mehr
Jahren ritzte er Zeichnungen in die Wiénde seiner Héhlen.
Spiter behingte er sie mit Tierfellen, mit selbstverfertigten
Geflechten aus Grisern, Binsen usw. Wahrscheinlich haben
nomadische Hirten zuerst den aus grober Wolle gekniipften
Teppich beniitzt, um die Zelteingdnge vor der Unbill der Wit-
terung zu schiitzen, und den Teppich auch als Bodenbelag ge-
braucht. Schon Assyrer, Babylonier und Perser verwendeten
gekniipfte Teppiche als bewegliche Wand zur Unterteilung
der weiten Palastraumlichkeiten. In der rémischen Zeit be-
niitzte man den Teppich schon allgemein als kostbaren und
raumschmiickenden Wandbehang.» i

«Wie gescheit Sie sind», flisterte bewundernd eine ent-
ziickend kleingemusterte Biedermeiertapete. «Bitte, erzdhlen
Sie weiter.»

«Gerney, antwortete die Leimdrucktapete. «Als die feinen
und kostbaren Gewebe aus Seide, Samt und Brokat aufkamen,
wurden auch diese als Wandbehang im spiteren Mittelalter
zur Bespannung der Winde in den Dienst des Menschen zur
Ausschmiickung seiner Umgebung gestellt, natiirlich nur in
Burgen und Schlgssern. Man verwendete hierzu jedoch auch
schon den frith bekannten Zeugdruck auf Leinen und Woll-
gewebe. Zur Zeit der Renaissance bespannte auch der reich
gewordene Biirger die Winde seines Hauses, um die einzelnen
Zimmer farblich aufeinander abzustimmen. Es wurde Mode,
fiir die Bezugstoffe der Mébel, die Dekoration der Fenster und
die Bespannung der Winde das gleiche oder iibereinstim-
mende Gewebe zu verarbeiten. In vornehmen Hiusern muflte
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der Kammerdiener iiber einen kultivierten Geschmack ver-
fligen, weil er gleichzeitig den neu entstchenden Beruf des
Tapezierers und Dekorateurs auszuiiben hatte. Seit dieser Zeit
unterscheidet man zwischen dem Begriff und der Bezeichnung
Teppich, Tapisserie (Gobelin) und der Tapete. Im 15. Jahr-
hundert kam die flandrische Tapisserickunst zu grofler Bliite.
Die Gobelins wurden an die Wand gehéngt, wihrend die Ta-
pete auf der Wand befestigt wurde.»

Nun meldete sich eine prachtvoll goldschimmernde Leder-
tapete zum Wort. «Sie scheinen nicht zu wissen», meinte sie
mit adeliger Wiirde, «daB} man zur Zeit der Renaissance be-
sonderen Gefallen an uns Ledertapeten bekundete. Die Mau-
rer brachten auBer unzihligen anderen Kunstfertigkeiten auch
die Kunst der Lederveredelung nach Spanien. Schon im 11.
Jahrhundert lieferte das Kalifat von Kordova verschiedenstes
Gebrauchsgut aus vergoldetem und versilbertem Leder nicht
nur nach ganz Spanien, sondern auch nach Frankreich und
Italien. Denn die prunkvollen Einrichtungen zur Zeit der Re-

naissance bedingten cinen eher ruhigen Wandhintergrund. Im

Zeitalter des Barock mit seiner Prachtliebe erlebte die Leder-
tapete ihre Bliitezeit. Sie ist iibrigens Ihre Vorlduferiny,
wandte sie sich lichelnd an die moderne abwaschbare Tapete.
«Ihre Herstellung verbreitete sich rasch iiber ganz Europa. Als
das vorziiglichste Material galt Kalbsleder, dann folgten in
der Rangordnung Ziegen- und zuletzt Schafleder. Eine strenge
Zunftordnung verbot die Verwendung der Haut von zu jun-
gen Limmern. Die sorgfiltig vorbereiteten Lederstiicke wur-
den zuerst versilbert. Nach dem Trocknen wurde das Leder
poliert, die Poren mit Eiweifl geschlossen und hierauf die
Platte mit Goldglanz, das heit mit einem vorwiegend mit
Lilienbliitenstaub gefdarbten Lack von Hand bearbeitet und
hierauf zum Trocknen an die Sonne gestellt. Bis ungefdhr
zum Jahre 1600 wurden die Platten mit einem Muster be-
druckt, gepunzt und bemalt, spiter kam noch die Pressung
hinzu. Durch diese kunstvolle Bearbeitung konnten wir Leder-
tapeten Jahrhunderte tberdauern. Wir gehoren zum alten
Adel unter den Tapeteny, schloff die Goldschimmernde ihre
Chronik. «Aber Seidenstoffe und Brokate in ihrer Verwen-
dung als Wandverkleidung haben die Ledertapete bis ins
19. Jahrhundert hinein tiberdauert», erklarte etwas hochmiitig
ein franzosischer Seidenbrokat, der zu Beginn des 18. Jahr-
hunderts in Lyon gewoben und dessen bezauberndes Dessin



von Lasalle entworfen worden war. «Ja, das stimmty», bekrif-
tigte eine lustige Flocktapete, «aber auch wir, vom Geschlechte
der Flocktapeten, stammen schon aus der Zeit des 17. und
18. Jahrhunderts, obschon wir natiirlich nicht so vornehm sind,
denn unser Grundmaterial besteht aus Leinwandbahnen, mit
Olfarbe oder mit Bronze vorgrundiert, die einen Aufdruck mit
handgeschnittenen Holzformen erhielten, die mit einem zdhen
Klebstoff bestrichen waren. Diese Bahnen wurden dann in
einem langen Kasten mit ,Flock‘, einem gefdrbten Wollstaub,
bestdubt, der auf dem Leim haften blieb und so das Muster
bildete. Es ist einwandfrei festgestellt, daf} eine solche Flock-
tapete schon im Jahre 1560 hergestellt worden ist.»

«Wir wurden erst im 18. Jahrhundert ausgefiihrt und be-
liebty, meldete sich mit einem feinen Stimmchen eine lieb-
reizende Chintz-Tapete zum Wort, hergestellt aus einem fein-
fadigen Kaliko-Gewebe, von Hand a la Chinois bemalt, das
in der Mitte des 18. Jahrhunderts von den européischen Tape-
tenmachern als neue Mode lanciert wurde.

«Im 18. Jahrhundert war die Wandbespannung aus Leinen
eine der beliebtesten Wandverkleidungeny, lie3 sich jetzt eine
farbenfreudige Rokokotapete vernehmen. «Wir wurden in
Deutschland Wachstuchtapete genannt, weil ein Wachszusatz
verwendet wurde, um den Grund ldnger geschmeidig zu er-
halten. Kiinstler, wie Boucher, Fragonard in Frankreich, Noth-
nagel in Deutschland usw., lieBen sich von den zarten Male-
reien der echten, von den ostindischen Kompanien eingefiihr-
ten chinesischen Tapeten in ihren Entwiirfen anregen.» «Aber
erst wir Kattunpapiere kénnen als Vorlaufer der eigentlichen
Papiertapete betrachtet werden», meinte eifrig ein kleines, vor-
witziges Buntpapier, dessen Muster mit Zeugdruckmodeln

auf den geschopften Papierbogen gedruckt worden war. «Wir®

wurden fiir alles mogliche verwendet: zum Auskleiden von
Schrianken, Koffern, als Vorsatzpapier fiir Buchbinder, fiir Ge-
schenkzwecke usw. Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts
wurde die eigentliche Papiertapete zu einem Modebegriff, ent-
sprach sie dem Geschmack der damaligen. Zeitgenossen.»
«Und in unserer Zeity, meldete sich wieder die kleingemu-
sterte Biedermeiertapete zum Wort, «wuchs das Interesse an
der Papiertapete noch bedeutend. Sie war damals noch ein
kunsthandwerkliches Produkt und wurde deshalb als Luxus
bewertet.»

«Die Tapete ein Luxus — was fiir ein Unsinn!» liel sich eine
hypermoderne Oldrucktapete vernehmen. «Das Tapezieren
der Winde ist doch heute jedermann erschwinglich. Je linger,
je mehr werden ja sogar Kiichen und Badezimmer mit uns
Oldrucktapeten tapeziert, weil wir wasserunempfindlich sind
und eine beschwingte Atmosphire bewirken.»

«Ja, heute ist das etwas anderes, seit die Technik und die
stindigen maschinellen Verbesserungen eine Massenherstel-
lung ermdglichen. Man zidhlt gegenwirtig eine Tapetenpro-
duktion von rund 15 000 verschiedenen Mustern», gab eine
aus dem Jahre 1850 stammende Perlmutt-Tapete zu beden-
ken. «Zu unserer Zeit wurden Blumen und Tiere auf grun-
diertes und vorgedrucktes Tapetenpapier mit echtem Blattgold
oder Silber im Heilldruckverfahren aufgeprigt und dann mit
einer Olfarbenglasur {iberzogen, wodurch wir diese schone
schillernde Wirkung erhielten.»

«Ach, darum heiflen Sie Perlmutt-Tapete!» staunte eine
Bildtapete aus der gleichen Zeitepoche. «Oh, Bildtapeten sind
auch heute, im Jahre 1957, wieder moderny, erklirte eine als
«Romeo und Juliay» bezeichnete Tapete. «Nur werden nicht
mehr alle vier Winde eines Raumes, sondern es wird héch-
stens eine Wand mit einer Bildtapete bekleidet, manchmal fiigt
man lediglich eine einzige Bahn ein, um die gewollte Wirkung
und Akzentgebung zu erzielen.»

«Man verwendet heute auch zweierlei Tapeten in einem
Raum, uni und gemustert, aufeinander abgestimmt in der
Farbe», meinte eine hellgrundige, zarte Streifentapete. «Und
auch schwarze», rief eine anthrazitfarbene Unitapete dazwi-
schen, «denn der schwarze Akzent ist heute ,dernier cri‘.»
«Die Tapete hat heute sogar die Decke erobert», triumphierte
eine kleingepunktete Lichtblaue.

«So, so», lichelte weise ein chinesisches Rollbild mit einer
begliickend schénen Handmalerei auf Seide, einen Reiterzug
(mit Lampions durch die Nacht reitend) darstellend.

Und in diesem Augenblick ertonte von der Turmuhr laut
und hallend durch die Stille der Nacht ein dréhnender Schlag
— und sofort verstummten die Tapeten aus alter und neuer
Zeit. Elsi Schindler

Qualitdtstapeten fir den
genossenschaftlichen Wohnungsbau

Die Tapete als Raumelement

In der logischen Abwicklung der baulichen Vorginge kommt
das Tapetenproblem zuletzt. Nicht aber hinsichtlich der Be-
deutung! «Last but not leasty wiirde der Englinder einmal
mehr sagen.

Tapete ist nicht nur Wandbekleidung; Tapete ist das Ele-
ment, welches dem Raum Leben und Behaglichkeit verleiht,
ihm sein besonderes Cachet vermittelt. Auch ist Tapete nicht
kurzerhand bedrucktes Papier; weit mehr ist sie ein kiinst-
lerisches Werk, das auch bei industrieller Herstellung boden-
standige Handwerksarbeit, Liebe zur Sache, viel Sorgfalt und
Geduld erheischt.

Die Entwicklung der Tapete ist ein Stiick Kulturgeschichte.
Stile und Zeiten widerspiegeln sich in ihr. Charakterliche und
psychologische Eigenschaften eines Volkes lassen sich aus den
Geschmacksrichtungen, aus bevorzugten Genres, Dessins und
Farben herausschilen. Riickschliisse auf Lebensauffassung,
wirtschaftliche, kulturelle, ja sogar seelische Verhiltnisse und
Empfindungen einer Bevélkerung lassen sich ziehen. Diese Tat-
sachen sind fiir die schweizerische Qualitétstapetenindustrie
verpflichtend. In Oftringen werden mit subtiler und sorgsamer
Prizisionsarbeit die beliebten, farbschénen, gediegen-wohn-
lichen Filmos- und Filmasana-Tapeten hergestellt.

Beispiel einer zeitlosen Filmos-Seidenglanztapete, besonders geeignet fiir
groBere Raume mit stilgerechter Moblierung

63



Dessin 2505 aus der Galban-Jubildumskollektion

Die periodische Bereitstellung neuer Bemusterungen und Kollektionen stellt Pro-
bleme kiinstlerischer, architektonischer und wirtschaftlicher Art. In der Meinung,
der Tapetenumsatz sollte durch eine raschere Erneuerung der tapezierten Winde
belebt werden, verbreiten auslindische Fabrikantenverbinde in letzter Zeit den
Werbetext: «Tapeten machen die Mode mit.» Ist das richtig? Soll man zeitlosen,

vorwiegend neutralen Mustern oder modischen, kurzlebigeren Mustern den Vorzug

geben? Die schweizerische Industrie in Oftringen ist im Sinne einer seridsen Be-
ratung ihrer Kundschaft der Ansicht, es miisse ein goldener Mittelweg beschritten
werden.

Selbstverstindlich sollen sich die Muster zeitgemidB und stilgerecht erneuern.
Gerade im genossenschaftlichen Wohnungsbau ist es aber gewill nicht im Interesse
der Auftraggeber, wenn man der Tapete den Jahrgang ansieht. Die Tapete ist
Selbstzweck, sieist fiir den Raum gemacht und nicht der Raum fiir die Tapete.
Diese Feststellingen betreffen den kuranten, tiglichen Wohnbedarf. Fiir besondere
Wiinsche, fiir festliche Raume oder fiir nicht alltdgliche architektonische Bediirf-
nisse stehen Filmos-Handdrucktapeten zur Verfiigung, wobei als Neuheit jeder
Architekt gegen bescheidene Mehrkosten eigene Entwiirfe ausfithren lassen kann.

' Die Tapete — ein Qualititsprodukt

Besondere Beachtung verdient die soeben herausgebrachte Galban-Kollektion «25»,
die aus AnlaB des 25jihrigen Bestehens der Firma Galban AG, Burgdorf, kreiert
wurde. Die Sujets wurden von jungen Kiinstlern in einem Wettbewerb entworfen.
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Die Motive und die Farbabstimmung sind
grofziigig gestaltet. Die Kollektion «25»
bildet eine Bereicherung in der modernen,
dekorativen Wandgestaltung. Die Kol-
lektion weist zusitzlich 40 Unitone auf, so
dall dem Raumgestalter reiche Variations-
und Kombinationsméglichkeiten in die
Hand gegeben werden. Trotz der betont
kiinstlerischen Note, die die Tapeten auf-
weisen — sie sind zudem garantiert licht-
echt und abwaschbar —, sind die Preise
so, daB} diese, eine neue Stilkonzeption
beschreitenden Tapeten auch im Sied-
lungsbau Verwendung finden kénnen. Sie
verleihen dem Wohnraum eine eminent
personliche Note, was gerade auch im
Siedlungsbau, wo viel «Uni-Formes» vor-
herrscht, wichtig ist. Der Architekt und
Bauherr kann auf diese Weise dem Woh-
nungsmieter auf eine relativ billige Art
behilflich sein und ihm die Méglichkeit
zur Wahrung einer gewissen Individuali-
tit verschaffen.

Sanova-Tapeten. Hier handelt es sich
ebenfalls um eine sehr gute, abwaschbare
und lichtechte Tapete der Galban AG.
Sie ist zudem schimmelfest, was eine Neu-
heit auf dem Gebiet der Tapetenfabrika-
tion ist. Selbst wenn diese Tapete sehr
feucht wird, kénnen Schimmelpilze und
Bakterien darauf nicht gedeihen. Bei der
heutigen raschen Bauweise kommt dieser
Eigenschaft groBe Bedeutung zu. Die Sa-
nova-Tapeten weisen gefillige Muster
und Farben auf, sind jedoch etwas necu-
traler gehalten, so daf} sie den geschmack-
lichen Bediirfnissen einer breiteren Schicht
entsprechen. Sie sind, gemessen an ihrer
vorziglichen Qualitit, preislich sehr giin-
stig. Auch weisen sie ein fiir die Verarbei-
tung giinstiges Rollenmal} auf, so daf
maximale Nutzung moglich ist. Die Rol-
len sind 10,5 m lang und 75 cm breit.
Sanova-Tapeten werden immer mehr fiir
den Siedlungsbau verwendet.

Es handelt sich hier um Qualitdtstapeten,
die hochsten Anforderungen sowohl in
qualitativer Hinsicht.(Strapazierfihigkeit)
als auch in geschmacklicher Hinsicht
(ausgewogene Farben, moderne Dessins)
gewachsen sind.

Kurzer Uberblick iiber die
Fabrikationsmethoden

der Rafa- und Ombrecolor-Tapeten
(]. Strickler-Staub Séhne, Richterswil)

Das Rohpapier ist das Grundmaterial,
dessen Beschaffenheit Qualitat und Wir-
kung des fertigen Produktes wesentlich
bestimmt. Zur Herstellung der Rafa-
Tapete fiir intimere Réumlichkeiten wird
ein Rauhfaserpapier in grober oder feiner
Koérnung verwendet. Die glatte, sehr wi-
derstandsfihige Oberfliche der Ombre-
color-Tapete wird durch ein gewdhnliches
maschinenglattes Papier erzielt.

Die Farben, Sécke mit dem Pigment (pul-
verisierter Farbstoff), bedingen eine be-
sonders sorgfiltige Lagerung. Knetma-
schinen, dhnlich wie sie der Bicker zur
Bearbeitung des Teiges braucht, verarbei-
ten das Pulver unter Zusatz von Binde-
mitteln zu einer noch recht unregelmafi-
gen Teigmasse. Erst die Walzmaschine,
in der die Farbmasse durch rotierende
Walzen hindurchgepreft wird, knetet



und reibt das Gemisch von Ol und Farbstoff zu einer
homogenen Masse. Nach Zusetzung der je nach Farb-
ton erforderlichen Buntstoffe ist der Herstellungsprozef3
der Grund- oder Aufdruckfarben abgeschlossen. Her-
nach erfolgt im Laboratorium noch die Priifung der
Sprodigkeit und des Hiartegrades der Farbe.
Maschinelle Herstellung der Tapeten. An langen Ge-
stellen mit eng tibereinander angebrachten Drahtauf-
lagen vorbei, auf denen die noch feuchten Tapeten zum
Trocknen liegen, gelangt man in den Maschinenraum.
Eine Eigenkonstruktion, bestehend aus mehreren Wal-
zen, Dutzenden von Riddern und Ketten birgt das
durch jahrzehntelange Erfahrung gesammelte und ge-
reifte Produktionsgeheimnis. In diesem Verfahren — so
- viel sei gesagt — wird das Rohpapier im selben Fabri-
kationsvorgang gleichzeitig mit Farbe belegt und be-
druckt. Das Fertigprodukt, welches nun mit einem
Farbbelag von 130 bis 200 g pro m? geschiitzt ist, ge-
langt unmittelbar nach Verlassen der Maschine mittels
Seilziigen in die Trocknungsgestelle. Diese haben eine
Linge von 50 Metern und bieten Tausenden von Me-
tern Platz.

Handdruckverfahren. Bei dieser Herstellungsart werden
die Dessins unter Verwendung von Handmodellen aus
Holz und Metall an langen Tischen mit nicht zu unter-
schitzendem Kraftaufwand und mit groBter Sorgfalt
und Geschicklichkeit auf die fertige Grundtapete eingra-
viert. Die Handdruckmuster umschliefen zwei Tenden-
zen: zeitlos oder jeweils vorherrschende modische Ef-
fekte. Die letzteren sind aus den speziell geschaffenen
beiden Kiinstlerkollektionen «Exklusive» bekannt.

Die Tapeten Rafa und Ombrecolor sind die Endpro-
dukte dieses Fabrikationsprozesses. Rafa ist eine Wand-
bekleidung, die durch ihre besondere Struktur infolge
Rauh- oder Feinkorn eine eigenartige warme Fliche
bewirkt und sich daher vor allem fiir die Gestaltung
intimer Rdumlichkeiten eignet. Ombrecolor hingegen
wirkt durch die glatte Oberfliche neutraler und eignet
sich daher vorzugsweise fiir Wohnsiedlungen, Hotels,
Biiros, Spitéler usw. Beide Fabrikate sind abwaschbar
und lichtecht. Dazu zeichnen sie sich noch durch zwei
weitere grofe praktische Vorziige aus, nimlich: meter-
weise Lieferungen in 84 cm Schnittbreite. Dadurch er-
geben sich eine speditive Verarbeitung und geringster
Verschnitt.

Rationell, solid, praktisch, gediegen, diese vier hervor-
stechendsten Eigenschaften kennzeichnen die Strickler-
Schweizer-Fabrikate.

Die waschbare Wandbekleidung

Im Wettstreit um die Gunst des Kiufers hatte friither
die Olfarbe gegeniiber den Tapeten den Vorteil, daf
die damit behandelten Flichen abwaschbar waren. Aber
die Tapetenfabrikanten blieben nicht miilig, und um
die Jahrhundertwende brachte Salubra die Lésung des
Problems: Olfarbe in Rollen.

Salubra ist reinste, maschinell auf zihes, pergament-
artiges Papier aufgetragene Olfarbe. Sie entspricht qua-
litativ einem dreifachen Olfarbanstrich. Hinzu treten
die Vorziige der Tapetendrucktechnik: durch den ma-
schinellen Auftrag wird die Farbschicht viel enger und
gleichmiliger mit der Unterlage verbunden. Dieser
gleichmifige Farbauftrag und die im Fabrikationsver-
fahren angewandte hohe Pressung ergeben einen Wand-
belag, dessen Widerstandsfahigkeit die eines direkten
Wandanstriches bei weitem iibertrifft. Zudem zeigt die
Erfahrung, daf} die Papierunterlage nicht nur die Bil-
dung von Haarrissen, wie sie bei jedem direkten Wand-
anstrich vorkommen, verhiitet, sondern auch isolierend
gegen Kilte, Wirme und Schall wirkt und der Wand
einen wirksamen Schutz bietet.

Seit mehr als 50 Jahren ist die Salubra AG, Basel, be-
strebt, die sprichwortliche Salubra-Qualitit hochzuhal-
ten und zu vervollkommnen, und als Ausdruck des Ver-
trauens in ihre Erzeugnisse hat sie als erste Firma die
Fabrikgarantie fiir Lichtechtheit und absolute Wasch-
barkeit geschaffen.

Stets ist es auch ihr Anliegen gewesen, ihre Tapeten durch origi-
nelle und kiinstlerische Gestaltung der Muster und Farben dem
Entwicklungsstand der neuzeitlichen Innenarchitektur anzupassen.
Die Auswahl an modischen und konventionellen Mustern in ver-
schiedensten Farbstellungen ist so vielseitig und reichhaltig und
der Spielraum innerhalb der Preisklassen so grof3, dal} es schlecht-
hin keinen Innenraum — die Decken inbegriffen! — gibt, fiir den
Salubra nicht geeignet wire.

Vor lingerer Zeit wurde unter dem Begriff «Panzer-Salubra» eine
besonders widerstandsfihige Wandbekleidung geschaffen. Panzer-
Salubra beruht auf der Verwendung pastoser Farben, die im
Trocknungsprozell zu einer dullerst strapazierfihigen, hartgummi-
artigen Masse hirten. Urspriinglich fiir Korridore und Treppen-
hiauser geschaffen, hat sich die Panzer-Salubra dank der auBer-
ordentlich groBen Widerstandsfahigkeit lingst auch in Wohn-
riumen, Biiros, Hotels usw. Eingang verschafft. Die Rhythmik
ihrer Oberfliche und gut ausgewogene Strukturen lassen die
dekorativen Elemente im Raum voll zur Geltung kommen. Durch
die grofle StoBfestigkeit ist die Wand bestens geschiitzt, und even-
tuelle Beschddigungen der Tapeten konnen mit Reststiicken durch
jedermann — auch Nichtfachleute — einfach, rasch und spurlos
behoben werden.

Eine reizvolle moderne Tapete aus der Salubra-Kollektion
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	schöner wohnen mit tapeten

